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Eiszeit im Jahre 50 000?

In „Universités" 4» (19/19), S* bis igt) machtI- Dr. George Gamoui, Washington. (Columbia,), sehr
interessante Ausführungen über den bisherigen und vor-
'^sichtlichen zukünftigen Verlauf der Eiszeiten. In sei-
nen Betrachtungen stützt er sicli auf Arbeiten des
amerikanischen Astrdnomen MenteeZ sowie auf die
yMrailüungskurve" des jugoslawischen Geophysikers Mi-

Dieser hat durch Vergleich der Verglet-
scherungen der Erde innerhalb der letzten fünfhundert-
tausend Jahre und deir durch störende Anziehungskräfte
anderer Planeten bedingten Änderungen der Erdbahn
im gleichen Zeatraium festgestellt, daß zwischen den ge-
nau. berechenbaren Änderungen der Erdbahnänderungen
und dem Grad der Veirgletscherung sehr enge Beziehun-i
gen bestellen. Dai nun auch die künftigen Änderungen
der Erdbahn astronomisch vorauszuberechnen sind und
die mit ihnen verbundene Änderungen der Wiirmever-
hiilthisse der Erde aius der Vergangenheit bekannt sind,
sieht Ga.mo?c eine; Möglichkeit, die zukünftige Wärme-
bilanz der Erde und damit die Wahrscheinlichkeil kom-
mender Eiszeiten zu bestimmen. Er kommt zu dem
Schluß, daiß das Klima der Erde allmählich immer wär-
mer wird; der Höchststand dürft® in etwa zwanzigtau-
send Jahren erreicht werden. Zu diesem Zeitpunkt würde
_

oronto in Kanada etwa' das Klima haben wie Jieute
' I" Florida. Nach dieser Zeit werde due Tempe-
u" Qi

abnehmen, so daß etwa im Jahr© 5o ooo
kl,,.!' der, nördlichen Halbkugel eine neue Eiszeit
eu^^ '^-^h© die Städte Nordamerikas und Nord'-»

^t-d rohem dürfte. Auf diese Eiszeit würde wie-
neue Wärmewelle folgein, und dieser eine noch

wei er reichende Vergletscherung etwa im Jahre go 000.
n von Gomoie 'angegebenen Zeitintervalle und Vcr-

Säuberungen decken sich etwa mit dem Vorschreiten
Zurückgehen der Vereisung a,uf der nördlichen
ugel während deir letzten Eiszeiten in den ver-

eigenen hui.derttausend Jahren. —se.

Mikromethode zur pH-Bestimmung

Be f natu rwissenschaftlichen Disziplinen ist die
des* ^®r Wasserstoffionenkonzentration in Form
«-«•J?""Wertes, wobei nach Sörensen p„ der negative Lo-
auft *1®' Wasserstoffionenkonzentration ist, von
Arbeit Wichtigkeit *^1 ein häufig geübter
bish© Schwierigkeiten machte diese Messung
mengeuü^"^ ^'® zur Verfügung stehenden Flüssigkeils-
die Festen 8®""8 waren. Um auch in diesen Fällen

infaeh. y
'di-r Wa'sse rsloff : oneukonzenlraLion rasch,

Jtaa&e /jj -- gimau vornehmen zu kommen,' hat Dr.
Mikromefli 1

Heisch. 7, 19/19) ein® kolorimetrisch«
Zugab© ^ "^twickelt, die darauf beruht, daß durch
auftretende^. *dikators in der Bestimmungsflüssigkcit
geeichten VerdT® Fä,rb|U,ngen mit denjenigen, von 26

oto'chsröhrclic.ii verglichen werden. Die zur

Untersuchung erforderlichen Mindestmengen betragen
für gepufferte Flüssigkeiten o,o4 cm®, das. ist ein Trop-
fen, und für ungepufferte .Flüssigkeiten 0,5 cml Bei
einer Meßgenauigkeit von 0,1 p„ liegt das Meßbiereich
zwischen p,, —• /|,o bis p]j 9,0. —/ce.

Mutationsauslösung durch Chemikalien

Das im ersten Weltkrieg unter dem Namen ..Senfgas"
bekanntgewordene Giftgas verursacht bei der Taufliege
Drosophila, wie C/?a/7o//e Aue/'6ac/i, Edinburg, auf dem
8. Internationalen Vererbungskongreß in Stockholm mit-
teilte, Mutationen in ähnlicher Höhe, wie hochgradige
Bestrahlung. Die Sonfgasmutationeii t.-oten in allen Tei-
Ion des X-Chromosoms auf; im zweiten Chromosom wird
die Mutalionshäufigkeit noch fünfmal häufigetr. Eiine
Besonderheit der Senfgaswirkung besteht darin, daß be-
troffene Gene in einen labilen Zustand überführt wer-
den können, der dann neue Mutationen zur Folge hat.
Das wird von Ca/T auf dem Boden der Treffertheorie
Jordans damit erklärt, daß die Energie schwacher Tref-
fer nicht ausreicht, stabile Gene in einen neuen, eben-
falls stabilen Zustand zu überführen. Dem Senfgas nahe-
siebende CyanVerbindungen erweisen sich zum Teil ehern-«

falls nrutalionsauslösend. Das gleiche gilt nach Demerec
wiederum bei Drosophila für manche krebserregende und
chemisch verwandte Stoffe. Aber auch bei Bakterien
konnten durch eine Reihe von Chemikalien Mutationen
ausgelöst werden. Gemerec vertritt die Meinung, daß die
Auslösungsmöglichkeit von Mutationen durch Chemi-
ka.lien weitverbreitet ist. Le/i.

Fermentchemie der Tumoren

Der bekannte Physiologe 0. Warôurj hat die in den
,,Abbandlungen der Deutschen Akademie der Wissen-
sdhaften zu Berlin, Malh.-naturw. Klasse" eine Theorie
der biologischen Hemmung von Tumoren durch Anli-
gärungsfermente aufgestellt. Er geht von der Auffassung
aus, daß jeder Tumor gärt, und daß die Gärungsfermente
des Muskels und die der Tumoren identisch sind. Die
Milclhsäuregärung im Muskel setzt sich nach den bisheri-
gen Kenntnissen, aus mindestens elf aufeinanderfolgen-
den Teilreaktionen zusammen., wobei jede einzelne Teil-
reaktion durch jeweils spezifische Fermente ausgelöst
wird. Acht dieser Fermente konnten Wdr&urgr und seine
Mitarbeiter bereits isolieren und kristallisiert darstellen.
Mit diesen Präparaten konnte der Verfasser ein Antifer-
ment erzeugen, das im Tierversuch nicht nur das Mus-
kelgärungsfennent erzeugt, Sondern auch das Tumor-
gärungsferment zu hemmen vermag. Auf diese Weise
ließ sic!h das Tumorwachstum unterbinden. Gegenwärtig
führt BAvTmn/ Versuche durch die der Feststellung die-
nen sollen, ob derartig© Antiferrnente auch das Tumor-
waethstum im menschlichen Organismus zu hemmen, ver-
mögen. £7c.

247


	Spektrum

